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Hinweise zur mündlichen Prüfung

Allgemeine Anforderungen an mündliche Prüfungen 

· Der Gegenstand der mündlichen Prüfung (BbS-VO §12) bezieht sich schwerpunktmäßig auf die Inhalte des zu prüfenden Faches, kann aber auch Aspekte anderer Fächer aufgreifen.

· Die Aufgabenstellung darf dem Prüfling nicht bekannt sein und z.B. auch nicht die Anforderung der schriftlichen Prüfung wiederholen. Im Anforderungsniveau müssen sich die curricularen Vorgaben der entsprechenden Schulform erkennen lassen. 

· Die mündliche Prüfung fordert in der Regel zwei gleichwertige Kompetenzen: einerseits die Fähigkeit zur eigenständigen mündlichen Darstellung eines Problemzusammenhangs (Vortrag), andererseits die Fähigkeit zur fachlich fundierten Beteiligung am anschließenden Prüfungsgespräch.

· Die Aufgabenstellung der Prüfung ist unter Beachtung des didaktischen Konzepts der Handlungsorientierung als komplexe Anforderung mit Teilaufgaben so zu formulieren, dass Leistungen in allen drei Anforderungsbereichen: 

· Reproduktion (erkennen, darstellen, wiedergeben, …)
· Transfer (erklären, übertragen, anwenden, …)

· Problemlösung (beurteilen, entscheiden, reflektieren,…) 
erbracht werden können. 


Als Ausgangspunkt (Materialvorlage) eignen sich häufig Fallbeispiele, Fachtexte, berufliche Handlungssituationen, Thesen, Karikaturen, etc. 
· Anforderungen an die Prüflinge sind:

·  die Fähigkeit, in der gegebenen Zeit für die gestellte Aufgabe ein Ergebnis zu finden und es in einem fachlich angemessenen Kurzvortrag darzulegen,

· sich klar und strukturiert auszudrücken und anhand der  Aufzeichnungen frei und zusammenhängend zu reden,

· unter Beherrschung der Fachsprache eigene sach- und problemgerechte Beiträge ins Prüfungsgespräch einzubringen.

Ablauf der mündlichen Prüfung
· Die Lehrkraft  legt der Prüfungskommission  rechtzeitig vor der Prüfung die Aufgabenstellung mit einem Erwartungshorizont vor.

·     Dem Prüfling wird die schriftliche Aufgabenstellung im Vorbereitungsraum vorgelegt.  Für die Bearbeitung der Aufgabe wird eine angemessene Vorbereitungszeit gewährt. 
·  Der Prüfling sollte zu Beginn der Prüfung seine Ergebnisse zunächst zusammenhängend – gestützt durch seine Aufzeichnungen - frei vortragen.

      Die Lehrkraft beginnt dann mit dem Prüfling ein Gespräch, das   entweder an den Vortrag anknüpft und/oder weitere fachliche Zusammenhänge ggf. auch andere Themen erschließt. Die Prüfung sollte dabei eher einen Gesprächscharakter entwickeln, in der die fachlichen Kompetenzen des Prüflings entfaltet werden können. Das zusammenhanglose Abfragen von Kenntnissen sollte ebenso vermieden werden, wie ein zu kleinschrittiger Dialog oder langatmige Erklärungen und Hilfestellungen der Lehrkräfte. 

·      Die Prüfung kann beendet werden, wenn der Zeitrahmen von 15 Minuten erreicht ist oder der Prüfling trotz wertschätzender und zugewandter Zusatzfragen aus der Prüfungskommission erkennbar keine wesentlichen Aspekte mehr zum Thema beisteuern kann. Der vorgesehene Zeitrahmen muss nicht voll ausgeschöpft werden, wenn die Bewertung der Prüfungsleistung (vor allem in Bezug auf  die Klärung der Gesamtnote) für die prüfende Lehrkraft klar erkennbar und begründbar ist. 
· Die Gestaltung des Prüfungsraumes sollte atmosphärisch ansprechend sein (Blumen, Sitzpositionen, etc).
Beurteilung der mündlichen Prüfung
· Die prüfende Lehrkraft beurteilt als erste aufgrund ihres Erwartungshorizontes die Prüfungsleistung und macht einen Notenvorschlag. Die anderen Mitglieder der Prüfungskommission bestätigen oder modifizieren aufgrund ihrer Eindrücke die Bewertung und einigen sich ggf. per Abstimmung auf eine Note.  

· Allgemeine Bewertungsmaßstäbe mündlicher Prüfungen sind:

· eine sehr gute / gute Note setzt (abgestuft) voraus:

Die Aufgabe wird präzise verstanden. Die Lösung wird eigenständig und differenziert dargestellt. Der Prüfling beherrscht sicher fachsspezifische Methoden, Verfahren und Haltungen und berücksichtigt bei seiner Darstellung durchgängig eine angemessene Fachsprache. Ins Prüfungsgespräch bringt der Prüfling  eigene sach- und problemgerechte Beiträge ein und zeigt die Fähigkeit zur  Einordnung der Fragestellungen in größere fachliche Zusammenhänge. Der Prüfling reagiert souverän und flexibel auf Fragen und ist in der Lage zu eigenständigen und begründeten Stellungnahmen und Bewertungen. Wenn erforderlich, werden angemessene Präsentations- oder Visualisierungsmethoden eingesetzt.

· eine befriedigende / ausreichende Note setzt (abgestuft) voraus:

Die Aufgabe wird im Kern verstanden. Die Lösung wird mit Hilfestellungen verständlich und sachgerecht dargestellt. Der Prüfling zeigt grundlegende  fachsspezifische Methoden, Verfahren und Haltungen und berücksichtigt bei seiner Darstellung häufig eine  angemessene Fachsprache. Im Prüfungsgespräch zeigt der Prüfling trotz einiger Lücken themenbezogene Kompetenzen und weitgehend sach- und problemgerechte Beiträge.  Der Prüfling reagiert angemessen auf Fragen und Hilfestellungen und  ist in der Lage, eigene Stellungnahmen und Bewertungen zu entwickeln.  

· Prüfungsleistungen, die klar unterhalb dieses Levels liegen, sind mit mangelhaft oder ungenügend zu bewerten.
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